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Im Zeitung der ürikggnlilirung Matten.
Vor einem Jahr erklärte uns Amerika den Krieg, d. h.

faktisch, denn versteckt tat uns vorher Amerika schon alles an,
was ein Feind nur eben vermag. Unsere Feinde konnten aus

Amerika beliebig viel Munition, Geschütze, Rohslosfe, Lebens
mittel beziehen. Amerika hat ihnen ferner jeden Kredit einge-
räumt, ihnen Sympathiebeweise über Sympathiebeweise gegeben.
So änderte im Grunde die offene Kriegserklärnng nicht allzu
viel an der Sachlage»

Auch in militärischer Beziehung hat sich nicht viel ge-
ändert. Zwar sind inzwischen amerikanische Soldaten an der
Westfront erschienen, aber von einer entscheidenden Unterstützung
unserer Gegner, von einem entscheidenden Eingreifen in den

Kampf kann wahrhaftig keine Rede sein. Eine größere Unter-
stützung durch Kriegsgeräte aber hat Amerika in diesem Jahre
auch nicht geleistet; im Gegenteil erforderte die Mobilisierung
eines größeren amerikanischen Truppenkontingents zunächst Die
Versorgung des eigenen Heeres.

Nur um eins sind unsere Feinde infolge des Eintritts

Amerikas inden Krieg reicher geworben, das ist die Hoffnung!
Lassen wir unseren westlichen Feinden diese Hoffnung nnd machen

lieber die Feststellung, daß uns Amerika als offener Feind viel
weniger schadet denn als versteckter. Solange Amerika noch an-
geblich neutral war, hat es uns in der vollen Ausnutzung der
U-Bootwaffe nur zu oft, gehinbert, unb es bedarf doch kaum
der (Erwähnung, daß die U-Boote heute von den Engläudern
fast noch mehr gefürchtet werden, als unsere Landmacht.
das U-Boot konnte und kann den Krieg gegen England zur
Endentscheidung bringen. am: waren gezwungen, uns zum un-
gehinderten U-Bootkrieg zu ..,entschließen.

Aber nicht etwa diese Entschließung, sondern die Besorgnis
einer englischen Niederlage war der innere Grund für den Ein-
tritt Amerikas in den Krieg. Durch die Kriegserklärnng Ame-
rikas hörte aber jede Behinderung im Gebrauch der U-Bootwaffe
aus. Die Folgen spüren die feindlichenHeere nnd die feind-
lichen Völker; der Nachschub stockt, weil seine Regelmäßigkeit
unterbunden ist. Die feindlichen Völker beginnen am eigenen
Leibe die Wirkungen des Hungers zu spüren, mit dem sie uns

» auf die Knie zu zwingen gebuchten. Uns kann ihre Vlockade
« nicht mehr schrecken, denn heute ist Deutschland nicht mehr eine

große, von Feinden umstellte Stellung. Wir sind nach Osten
völlig frei. Unsere Grenzen im Osten sind nicht mehr gegen
die-Zufuhr abgeschlossen. Unsere ganze militärische Kraft aber
können wir dem Westen widmen. Immer empfindlicher werden
die Wirkungen unserer UsBoote auf unsere Feinde.
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So hat der Eintritt Amerikas in den Krieg uns eher ge-
nützt als geschadet. Gerade in dem Jahr, da die ,,Neue Welt«
unser offener Feind war, gelang es uns, nach Osten hin freie
Hand zu bekommen und das ganze Schwergewicht unserer Kraft
nach Westen werfen zu können. Mit welchem Erfolg zeigen die
Siege der letzten Wochen! Mag sein, daß Amerika noch imstande
ist, einige Truppen im Westen zu landen. Wir fürchten sie
nicht und hoffen, sie werden zu spät eintreffen, wenn sie über-
haupt kommen. Amerika steht nicht mit ganz freien Händen
da, die japanische Gefahr schnürt ihm die Kraft ein.

Mag’s aber kommen wie’s will -——— das erste Kriegsjahr
Amerikas war ein Jahr voller Reden und frei von großen
Taten, ein Jahr, das sicher einmal nicht ein Ruhmesblatt in
der Geschichte der großen Republik sein wird. Bis jetzt erhöhte
Amerika nur den Ruhm Deutschlands, und will’s Gott, wird
es auch so bleiben.

Franzöfifche Barbaren-.
Ueber eine ,,Heldentat« zweier französischer Osfiziere be-

richtet der Vizefeldwebel R. wie folgt: »Am 5. Mai 1917"
geriet ich in der Nähe von Laon unvertoundet in französische
Gefangenschaft. Als ich meine Waffen abgelegt hatte, begegnete
ich zwei jungen französischen foizieren. Sie ließen mich an
sich vorbeigehen und gaben dann hinter mir mehrere Schüsse
auf mich ab. Schwerverwundet stürzte ich hin und konnte mich
nicht mehr erheben. Nach kurzer Zeit kam einer derOssiziere
zu mir zurück und stieß mich mit dem Fuße an, um sich zu
überzeugen, ob ich noch am Leben sei. Da ich mich bewegte,
legte er noch einmal auf mich an und schoß auf mich. Durch
diesen Schuß verlor ich mein linkes Auge.« Andere ,,ritter-
liche« französische Offiziere schildert uns der Sanitätsunteroffizier
L.·, der im April 1917 in Der Nähe von Reims in französische
Gefangenschaft geraten war. L. erzählt: Am 4. Mai 1917
wurden wir in Transporte zu je 1500 Mann eingeteilt und
zum Bahnhof von Jonchåry geführt. Dort lag das sranzösische
Generalkommando. Wir mußten an -· den Offizieren im Bambe-
marsch vorbeigehen. - Etwa 300 Kameraden konnten keine

Stiefel anziehen, da sie erfrorene Füße hatten; sie gingen teils
barfuß, teils in Strümpfen nnd konnten bei den fürchterlichen
Schmerzen, die sie auszuhalten hatten, natürlich keinen slSaraDe:
marfch ausführen. Dies versetzte die französischen Offiziere in
Wut; sie stürzten sich aufszdie bedauernswerten Gefangenen
und teil-ten ihnen Ohrfeigen und Fußtritte aus.“ Französische
Offiziere als Meuchelmörder und M«.nschenschinder -—— Helden
der grande nation 1917! .

 

 

zitmtliche cFittiegslierictjta
Großes Hauptquartier, 8. April.

Yesllicher Firlegsfchauplatz
An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme blieb

die Gefechtstätigkeit auf Artilleriekämpfe beschränkt. Teilun-
griffe der Engländer im Walde von Hangard, der Franzosen
bei Grivesnes scheiterten unter schweren Verlusten.

Auf dem Südufer der Oise zwangen unsere Erfolge vom
6. April den Feind, noch in der Nacht vom 6. zum 7. Teile
seiner Stellungen zwischen Bichancourt und Varisis zu räumen.
Gestern führten wir unsere Angriffe fort und warfen den Feind
nach Einnahme von Pierremande und Folembray auf das West-
ufer der Ayette zurück. Von Bichaneourt an der Oise entlang
zurückgehende feindliche Kolonnen wurden vom Norduser des
Flusses von unserem Maschinengewehrfeuer flankierend gefaßt
und wurden unter den schwersten Verlusten zusammengeschossen.

Die am Ostrande des Waldes von Couroy und über
Barisis vorstoßenden Truppen erstürmten den Bergklotz nord-
östlich von Folembray und drangen bis Vermeuil vor. Die
Zahll der eingebrachteu Gefangenen hat sich auf mehr als 2000
erhö)t.

Vor Berdun am Abend auflebender Feuerkampf.
Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen 77. unb

78., Leutnant Wenkhoff seinen 23. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplähen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorss.

Berlin, 8. April. abends.
In Fortführung unseres Angriffs auf dem Südufer—-der

Oise warfen wir den Feind aus seinen starken Stellungen auf
den Höhen östlich von Coucyssle Chateau.

.«.-....».,     

THE-Ieicht ”Der öaem'iMDQEurhen
„ßecresleitung.

 

Wien, 8. April.
Amtlich wird verlautbart:

An der südwestlichen Front nichts von Belang

- Der Chef des Generalstabes.

Verschiedene CFiriegsnachricliten.
Zins den Häutuer südlich der (am.

Berlin, 8. April. Die Franzosen, die südlich der Oise
den Engländer vor kurzem ablösen mahlen, hatten in Der Oise
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Das kann des minimales.
Roman von L. Waldbröl.

« lNachdruek berboten.)

Robert Arenberg aber-hatte inzwischen Zeit und Ge-
legenheit genug gehabt, unauffällig auch ihr Gesicht zu
studieren, und er war dabei ziemlich bald zu dem Schluß
gekommen, daß sie eines von jenen weiblichen Wesen
war, die keiner raffinierten Totlettenkünste bedürfen, um
ihre Schönheit in Das rechte Licht zu fegen. Ein junges
Mädchen konnte unmöglich noch unoorteilhafter gekleidet
sein, als sie esin diesem Augenblick war. Und doch
mußte man sie reizend finden, sobald ein voller Lichtschein
auf Das feine Gesicht unter dem häßlichen, unkleidsamen
Lodenhiitchen fiel. Arenberg schätzte sie auf ungefähr
zweiundzwanzig Jahre, und er konnte sich kaum erinnern,
jemals schönere. ausbrucfsnollere Augen ein zierlicheres
{naschen unb einen weicheren Mund gesehen zu haben.
Diese junge Dame mußte ürwahr von ihrem eigenen Aus-
sehen eine sehr unzulängliche Vorstellung haben, wenn
sie es für möglich hielt, daß man sie nur nm ihres Kostüms
willen für ein männliches Wesen halten könne.

Als sie sich an dem eilig hergerichteten Tische im
Speisezimmer niederließ, sagte sie fcherzend:

»Ich habe mal irgendwo gelesen, daß man keinen
Bissen hintmlerschlueten solle, ehe man ihn nicht min-
destens zwei Minuten lang gekaut habe. Aber ich möchte
sehr bezweifeln daß der weise Mann, der diese Gesund-U
heitsregel aufgeftellt hat, feiner eigenen Vorschrift nach
leben würde, wenn er, wie ich, seit achtzehn Stunden oder
darüber nichts- mehr gegessen hätte.“

»Leute, die ihre Bestandung nach hygienischen Grund-
sätzen regeln wollen, sterben immer iung“, bemerkteRobert

. Arenberg tiefsinnig, nnd wieder entfesselte er damit ihr
helles, fröhliches Lachen.

»Da möchte ich denn doch widersprechen. Mein
Papa zum Beispiel ist ein gewaltiger Rahrimgg-.f)ygieniker
vor dem herritt Er kennt bis aufs Tiipfelchen die

Itz]

zu den begeissterten Aeußerungen Des Herrn Philipp

 

chemische Zusammensetzung jedes Ralthiiiggtnitte15, und er
würde nicht einen Augenblick-· in Verlegenheit kommen,
wenn Sie ihn nach dem Kalorienwert dieser beiden Eier
befragen. Aber er ist nichtsdestoweniger von phänome-.
naler Gesundheit.« -

Die harmlose Bemerkung hatte auf Robert Aren-
berg eine Wirkung, von der sie sicherlich nichts ahnte.
Denn sie warf mit einem Schlage ein ganzes Gebäude
von Vermutungen und Kombinationen über den Haufen,
von deren Richtigkeit er bis zu diesem Augenblick voll-
kommen überzettåt gewesen war, Natürlich hatte er sich
unablässig den opf darüber zerbrochen, wer dies ver-
kleidete Mädchen sein könne, nnd es hatte eines nach feiner
Meinung nur sehr geringfügigen Scharfsinns bedurft, um
aus den begleitenden Umständen und aus ihrem eigenen
Verhalten denSchluß zu ziehen, daß er niemandanderg
als Die Tochter bes verstorbenen Gotter vor sich habe.
Ihre genaue Vertrautheit mit der Bauart und der Ein-
richtung des hauses schienen unzweideutig dafür zu sprechen,
und das warme Interesse-, Das Frau Jürgensens und ihre 5
Tochter an ihr nahmen, wäre dadurch ebenfalls auf die
einfachste und einleuchtendste Weise erklärt worden« Merk-
würdig war ja allerdings ihr Bestreben, ein Geheimnis
aus ihrer Anwesenheit zu machen, unb auch der Grund
für die sonderbare Verkleidung ließ sich nicht ohne weiteres
erkennen. Dagegen fah Arenberg eine-Bestätigung für
die Richtigkeit seiner Annahme in der Sicherheit ihres Be-
nehmens unb nicht zuletzt in ihrer Schönheit, die so gut

Welckersjunior paßte. So fest war seine Ueberzeugung bereits «
geworben, daß er-ein paarmal nahe daran gewesen war,
sie als FräuleinTGotter anzureden. Und nun-waren mit
einmal alle seine-klugen Folgerungen kläglich zuschanden
geworben. - Denn die heitere junge Dame hatte von der
phänomenalen Gesundheit ihres Vaters ge"sprochen,k-wähs
ten-d doch keinZweifel darüber bestehenkonnta daß sich
der alte herr Gotter schon vor zwei Jahren neben der
Standuhr draußen auf der Diele aufgehängt hatte. (Es
galt also eine neue Lösung für Das Rätsel zu finden, Das  ihn mit. jeder Minute ‚lebhafter interessierte. —

„Rollen Sie nicht {ihren Hut abnehmen ?« fragte er
beiläufig. »Es muß einem ja schrecklich warm darunter
werden in dieser schwülen Sommernacht.“

»O nein”, erwiderte sie gelassen. »Es ist ganz gut zu
ertragen. Jch fühle mich jetzt schon wie neugeboren. Und
sobald ‚ich Dies zweite Ei« verspeist habe, werde ich Jhnen
pflichtschuldigst erzählen, weshalb ich hier bin. Nachher
werde ich hinüber-gehen, um Frau Jürgensen zu _wecien,
einerlei, ob auch ihre Nachbarschaft dabei munter wird,
und was sie dann denkt« « _ _ , »

„liebrigens —- warum soll ich Sie mit Ihrer sehr
begreiflichen Wißbegier noch‘ länger auf die Falter span-
neu. Jch kann meine kurze Geschichte ja auch während
Des Essens an den Mann bringen. Dann verlieren wir
um so weniger seit. Also: Meine Angehörigen sind die
Eigentümer Des _ßeibehaufes. Mein-Den Gotter braucht
einige von den Büchern, die er hier in feiner Bibliothek
zurückgelassen hat, und es würde ihm sicherlich Freude
machen, bei der Gelegenheit auch etliche Gegenstände zu
erhalten, die ihm sehr aus Herz gewachsen finb, unb von
denen er schon Desöfteren 'gefprochen‘hat. Deshalb bin
ich hergekommem Einige.·von den Sachen hatte ich bereits
herausgefucht unb auf Dem Tisch-im Bibliothekzimmer
zusammengestellt. Sie werben; wie ich hoffe, nichts da-
gegen - haben. wenn ich die Arbeit morgen früh " vollende
und für die Absendung Der Sachen Sorge trage. -—— Es
wird Ihnen ja vielleichtfonderbar vorkommen, daß ich Das
alles mit f‘olcher heimlichkeit Getan und mich sogar auf
den« Boden geflüchtet habe, a ich Sie und den jungen
Welckerauf Das haus zukommen sah. Aber ich hatte dafür
meine guten sGründe. Außer Frau Jürgensen und ihrer
Tochter sollte nämlich niemand etwas von meittem«.hiersein
wissen.· Und es war ein für mi ‑ gräßlich unangenehmer
Zufall-, daß gerade heute jemand kommen mußte, um Das
haus Izu besichtigen. Denn da die Jürgensens nichts von
einer beabsichtigten Vermietung wußten, nahm ich selbstver-
ständlich an, daß es sich nur um eine Vesichtigung handeln
solle,. und daß Sie sich nach einer Stunde oder fo wieder
empfehlen würden.



unb ihren breiten Süiupfen ein gutes Frouthindernisxsowie in
dem. leicht steigenden Gelände starke V·erteidigungsmöglichkeiten.
Einen ausgezeichneten Stützpunkt boten die beherrschenden Höhen
der Zwillingsberge bei Amigny eine glänzende, stark ausgebaute
Rückendeckung der sumpsige Wald von Couch. Den-noch konnten
«die Franzosen dem nach zweistündiger scharfer Artillerievorbe-
reitung vorbrechenden Angriff nicht standhalten. Der mann-
hafte Widerstand der vordersten Stellungen war bereits am
Vormittag gebrochen. Das Tagesziel weit überschreitend, er-
reichten unsere Truppen die Linie der Bahn Chaunh-Barisis-
Gobain und stießen an verschiedenen Stellen darüber hinaus vor.
Die gefangenen Franzosen äußerten sich aufs höchste erbittert
über die Engländer. Sie hätten-ihnen allzu früh zu Hilfe eilen
müssen. Sie hätten ferner geglaubt, daß die deutsche Offenfioe
mit dem Einsatz der Franzosen scheitern müßte und sind daher
entmutigt, da auch sie dem deutschen Angriff nicht widerstehen

· konnten.

Die Ieschtesinng nun Wart-.
Boris, 8. April. »Agenee Moos” melbet: Die Be-

fchießung des Pariser Gebiets durch weittragende Geschüße begann
am Sonntag wieder. Keine Todesfälle.

Gompibane wird geräumt.
Zürich, 8. April. Der »Tagesanzeiger« meldet aus Paris,

Compisgne wird eiligst geräumt.

sie Todeaapfer der Eintritt-.
Bern, 8. April. Das ,,Berner Tageblatt« meldet, daß

der Gesamtverluft der Entente einschließlich Rumänien, Serbien
nnd Italien von Kriegsbeginn bis heute allein an Toten bisher
11 Millionen betrug. Der englische Reinverlust an Toten beträgt
1 Million, der französifche 2 Millionen, der russifche 6 Millionen.

Stracks-he Arbeiter für einen Yerhandtnngofriedem
Bern, 7. April. Die Jahresversammlung der unabhängigen

Arbeiterpartei im Leicefter nahm in der Schlußsitzung
eine Entschließung des Inhalts an, daß nur ein baldiger
demokratischer unaggressiver Verhandlungsfrieden die Völker
vor gänzlicher gegenseitiger Vernichtung, Ruin und Bankerott
bewahren könnte. Der Vorsitzende der Bergmann-Union,
Smillies, bezeichnete bei Einbringung dieser Resolution Lloyd
Georges neuliche Aeußerung, daß der letzte Mann des Landes
im Kampfe den Ausschlag geben werde, als lächerlich und
frivol, beklagte die auf beiden Seiten der Völker zum Haß

« anstachelnde RinnsteiniPresse und betonte unter Beifall: »Wie
ich nicht wünsche, die Deutschen unser Land überrennen zu
sehen, so wünsche ich nicht, daß wir Deutschland überrennen.«

- Frau Snowden sagte, die Entschließung unterstützend: »Wenn
von dieser Versammlung ein Motto ausgehen sollte, « so ist es ·
dieses: Nieder mit Llohd Georgei Das ist für mich keine the-
torische Phrase, und ich hoffe, daß auch Jhr alle ihn stürzen
wollt. Solange Männer wie Lioyd George an der Spitze

··stehen, ist für unser Land und die ganze Welt leijnesHofsnung.«
. IUnter Beifall empfahl die Pedneritn die Kandidatur Lansdvtjones
für den« Premierministerposten zu unterstützen, sofern sich der-

selbe- für einen reinlichen Frieden erklären .fellte.
« schließung wurde einstimmig-«angenommen-. - :-

18 000 staunen yet-senkt-
Berlin, 8. April. Neue U-Bootserfolge· im Sperrgebiet

um England. 18000 iBruttoaSRegiftertonnen. » · -
Unter den Schiffen befand sich der englische bewaffnete,

stark gesicherte Datnpfer »Boorara«, 6570 Brutto-Registertonnen,
der einen Pferde-Transport nach England an Bord hatte, ferner
ein durch zwei Zerstörer gesicherter, ebenfalls bewaffnet-er«-Tank-
dampfer. Beide Schiffe wurden im östlichen Teil des -Aermel-
kanals versenkt. -

Der Chef des Admiralstabes der Mariae-.

Um senken-.
Gruf, 8. April. Der «Secolo« meidet aus Paris : Gegen Amiens

finb vier feindliche Armeen eingesetzt. Es _gelingt ben Feinden, langsam
näher an Amiens zu kommen, das bereits ganz in seinem schweren
Artilleriefeuer liegt.

7" Die Ent--

'gioiiai'es- unb Yrovinziellesz « ·
Zobtenam Berge, den 9. April 1918......

"X Auszeichnungen Mit dem Kilegeverdlenlitkeuz
wurden ausgezeichnet: Amtsvorsteher DodtsNafelwiß-;-
Amtsvorsteher Siegert-Thomitz; Gemeindevorsteher Hoffmanns _
Schole j

X Das Verdienstkreuz für üriegshilfe haben verliehen
erhalten: Rentmeisier Fischer-Puschkowa; Gutsbesitzer Grund-
mannanichwitz. «·

X Eiferttes Streng. Musketier Max Buhl, Sohn djes
Sattlermeisters Heinrich Buhl von hier, ist infolge Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge-
zeichnet worden.

X 28:!)ltiitigleitßsüeranftaltung. Am vergangenen
Sonntag, abends 8 Uhr veranstaltete im Saale des Gasthofes
„Bar goldenen Sonne« hier der Breslauer Verein vom Roten

« das Milliarden-Ergebnis, das auch die achte deutsche Kriegs-
« anleihe erbringen muß. « Daten wir tief Atemi Spannen-»wir
alle Kräfte an! Seien wir unerbittlich gegen uns! Auf daß
wir, wenn die steile Höhe erklommen ist, mit freudigem Stolz
sagen könnten: Wir haben es vollbracht! Otto Ernst Saiten

>< Theater. Wie aus dem Jnseratenteil dieser Nummer
ersichtlich ist, findet am Sonntag, den 14. d. Mis» abends
8 Uhr im Saale des Gasthofes »Zur goldenen Sonne« hier
der letzte diesjährige Theaterabend der Breslauer Künstler mit
vollständig neuem Programm statt. Die Zusammenstellung
des Programms wird alles bisher Gebotene in den Schatten
stellen. Die persönliche Leitung liegt tu den Händen des all-
gemein beliebten Gesangskomikers Max Martin Brandt vom
Lobetheater in Breslau. Außerdem sind zu diesem Theaterabend
verpflichtet Herr Willy Ziegler, erster Charakterkomiker der
Vereinigten Theater in Breslau, die Geschwister Schneider,
Tanztünstlerinnen vom Stadttheater in Breslau, sowie Fräulein
Mimi Walter usw. » Zur Ausführung gelangt u. a. »Der ge- Kreuz mit Breslauer Künstlern zum Besten der Hilfe für

kriege-gesungene Schlesier einen heiteren Abend, der sich eines
sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. Künstler besten
Rufes brachten ein interessantes Programm zum Vortrag.
Eingeleitet wurde der Abend durch einen von Herrn Kapelle
meister Ezerny vom Breslauer Schauspielhause am Klavier ge-
spielten Militärmarsch. Mit vollendeter Technik sang Fräulein -
Jrene Weidner Szene und Ariette der ,,Adele« aus der »Fleder-
maus«, während Fräulein Lotte Berndt die Zuhörer durch
ihren reizvollen Vortrag von Liedern aus den Operetten »Rund"
um die Siebe”, »Esardasfürstin« und »Kaiserin« in ihren
Bann zwang. Eines gleichen Erfolges konnte sich Fräulein
Lotte Noack rühmen, deren Sopran, sowie Gestaltungskcust
für komifche Situationen in dem Auftrittslied der »Hanni«
aus der »Frühlingsluft« voll zur Geltung kamen. Die gefang-
lichen Darbietungen wechselten mit Vorträgen des Fräuleins
Rath Romberg vom Breslauer Lobetheaier ab. Auch die
Solotäuzerin des Breslauer Stadttheaters, Lotti Gebhardt, rief
in dem ausgeführten Spitzentanz aus dem Ballet ,,Silvia«
von Delibes Entzücken hervor. Zum Gelingen des Abends
trug das Auftreten von Hebel Karmann mit ihren Lautenvors
trägen wesentlich dazu bei. Mit ihren humoristischen Balladen
und Vorträgen erzielte sie einen großen Beifall. Den Schluß
der Darbietungen bildete das Austrittsterzett aus dem »Drei-
mäderlhaus«, gut gespielt und vorgetragen von den Damen
Berndt, Weidner und Noach Jnsolge des lebhaften-, warmen
Applaus, welcher den Künstlern für ihre Leistungen gezollt
wurde, kann der Abend als ein wohlgelnngener bezeichnet
werden.

—- Der-Aufstieg. ‚ Ein sonnengebräuuter Wanderer steht
am Fuße eines jäh aufsteigenden, hohen Gebirges Hart und
beschwerlich wird es für ihn sein, die steilen Höhen zu set-«
klimmen. Und doch, will-er nicht vom Ziel lassen, das er zu
erreichen sich-vorgenommen, so muß er hinauf: Es gibt keinen
anderen Weg in das Land, dem er zustrebt, als den über-;
die».Berge! Tief holt der Wanderer Atem. Dann treiben
ihn" Entschluß-kraft »und klares Wollen vorwärts.· Aufwärts-is-
Auf des Mannes Stirne perlt der heiße Schweiß. üeuchend
steigt er empor. Schritt für Schritt. Mehrfach muß er mit

prellte Einbrecher«, DetektivsKomödie von Alfons Fink, die
das Publikum in anhaltender Spannung hält und zum Schluß
eine ganz überraschende Aufklärung findet. Außerdem werden
Gesangsvorträge der neuesten Schlager usw« dieVeranstaltung
ausfüllen. Es sieht uns, mit einem Worte gesagt, ein viel-
seitiger, vielverfprechender Kunstgenuß bevor. Da der Vorver-
kauf der Bittens bereits eröffnet und die Nachfrage eine fo
überrafchend lebhafte ifi, können wir unseren geschätzten Lesern
nur empfehle-n, sich rechtzeitig einen guten Platz zu sichern,
zumal es sich um einen wirklich künstlerischen Theaterabend
handelt. Hierfür geben uns die Namen der Breslauer Künstler
Bürgfchaft. Der Billett-Vorverkauf befindet sich im Gilb-
mann’fchen Zigarrengeschäft hier. (S. Anz.)

—«—- Entlassung des Jahrgangs 1869. Die im Jahre
1869 gebotenen, auf Grund des Landftutmaufrufs zu den
Fahnen einberufenen Landstuimleute find nach einem Erlaß
des« Kriegsministers spätestens am 30. April zu entlassen,
sofern sie nicht freiwillig im Dienst bleiben wollen. Dem-
entsprechend ist von der Einberufung solcher Leute in Zukunft
abzusehen.

v. Das neue Testament in japanischer Sprache.
Soeben ist eine neue Uebersetzung des Neuen Testaments ins
Japanische fettiggestellt worden, die vor allem auch dadurch
nötig wurde, daß seit Erscheinen der ersten Uebersetzung die
japanische Sprache infolge der Verbreitung der abendländischeu
Kultur große Wandlungeu durchgemacht hat. Inder Kommission,
die in sieben Jahren das Werk durchgeführt hat, saßen neben
Missionaren verschiedener Gesellschaften auch Japaner, die dies-
mal bereits nicht nur sprachlich, sondern auch rein wissenschaft-
lich« mitarbeiten konnten.

. „—-- Das Verwundeten-Abzeichen. Das Keiegeminilw
rium wirb die Ausführungsbestitnmutigen über dass am 3. März
1918 gestiftete Verwundeten-Abzeichen in nächster Zeit durch
das Armeeverordnungsblatt bekannt geben. Dabei wird auch
Falten bereits Entlassenen, die einen Anspruch aqu das Ab-
zeichen zu haben glauben, ber Weg gewiesen, an welche Dienst-
steile sie sich zwecks Verleihung zu wenden haben. »So be- den Händen zufafsen, mit den Armen sich anFelswänden

--hinaufzsiehen. Seine Schläfen glühen und fein Blut geht laut
und ungestüm. Zum Kampf wird die Arbeit, die er vollbringt..
Ein trotziges, unbeugsames: Es muß gehen! stählt Körper und
Sehnen. Dann erklettert er den Gipfel. Welch ein Gefühl
des Glücks, der Befriedigung, der Zuversicht, des besiätigten
Glaubens an die eigene erprobte Kraft erfüllt ihn!
Augen sind voll Glanz. Alle Beschweruifse der langen Stunden,
des mühsamen Aufstiegs sind vergessen. Nur eine Empfindung
beherrfcht den gebräunten Mann: Du hast es vollbracht! . . . . .
Der Weg des deutschen Volkes zum neuen Frieden, der des
Vaterlandes Bestand und schaffensfrohe Zukunft sichert, ist steil
und lang. Aber er muß zurückgelegt werben, koste es, was

Seine «

greiflich der Wunsch eines Verwundeten auch ist, möglichst
bald in den Besitz dieses ehrenvollen Abzeichens zu kommen,
mußer sich doch bis dahin gedulden. Auch wird die Her-
stellung der Abzeichen noch einige Zeit in Anspruch nehmen.
Daher ist« es zweck-los, schon jetzt an das ütiegsministerium
“ober andere Dienststetllen mit Anträgen auf Verleihung des
Abzeichens heranzutreten. «

» -.—,Der neue Sommerfahrplan wird die Neuerungen
»in der Zugzusammensteliung (Zweiklafsenzüge) und der Zugaufs
"gaben (Dßage, {fernoeri‘ehn Ei«lzüge bis ca. 250 Kilometer)
lzu verwir‘lii’chen’haben. Erwirb nach einem Erlaß des
Ministers von Breitenbach noch ‘ nicht am 1'. Mai eingeführt
werben. Die Schwierigkeiten, auf die die Herstellung des es wolle! Und an eines neuen hohen Berges Fuß stehen wir." Auf seinem prel winkt ein Ziel, das wir erreichen müssen:«"
Fahrplanmaterials stößt; bedingen einen Aufschub in der Ein-

"F"fühtung" um vierzehn Tage-, so daß der Sommersahrplan 1918

 

Das stät-es aesheiaehaulea
Roman von L( Waldbröl.

19] Machdruck berboten.)

.Selbst als ich bemeri’te, daß dieser Einfalls-
pinsel mich einfperrte, indem er den Riegel der
Falltür verschob, machte ich mir keine allzugroße Sorge. .

»Die Iürgensenwußte ja, daß ich mich im Hause befand,
und ich war sicher, daß bald einevon ihnen kommen w-ürde,-

. um mich aus meinem unbequemen Gefängnis zu befreien.“
' »Das ist allerdings ein ausgesuchtes Mißgeschickl Aber

ich kann Ihnen doch den Vorwurf nicht'erfparen, daß Sie
ein wenig töricht zu Werke gegangen finb!“

»Es scheint.sol«, bestätigte sie trocken. »Und wenn
Sie allein gekommenwaren, würde ich auch wahrschein-

. lich ein Lebenszeichen gegeben haben. Aber dem jungen
Welcker wollteich meine Anwesenheit unter keinen Um-
ständen verraten. (Sie ist mir nämlich einer der wider-
wärti sten Menschenan der Welt-« —

obert Arenberg hatte ihr sehr aufmerksam zugehört.
Die Art, wie sie ihre Erzählung vorgebracht hatte, konnte
kaum einen Zweifel lassen, daß sie die volle Wahrheit gie-
sprochen. Und doch konnte Yes unmöglich die volle Wahr-
heit gewesen fein. Denn sie hatte gesagt, daß der Eigen-
tümer der Bibliothek Verlangen nach einigen feiner Bücher
getragen, unb dieser Ei entümer schlief nach der Ver-
sicherung glaubwürdiger ersonen schon seit wei Bahren
als ein unglücklicher Selbstmörder auf dem riedhofe zu
Mildenburg. —

Nun mußte er sich unter allen Umständen Klarheit
verschaffen, und er durfte fur die (Erreichung dieses Zieles
auch vor inbistret fcheinenben Fragen nicht zurückschrecken.

»Berzeihen Sie —- aber ich weiß nicht, ob ich Sie
ganz richtig verstanden habet Und ich bin mit den Ver-
hältnissen noch so wenig vertraut, daß Sie mir eine gei-
wisse Neugier schon zugute halten müssen. Der Eigen--
tütner dieses hauses war, wie man mir gesagt hat; ein

Hm Stephlm Gottes Jst bas richtig e«

»Er war es nicht nur, sondern es ist es noch heutei
Das Haus gehört ihm, obwohl er seit zwei Jahren an «-
einem andern Ort lebt.“

»Ah —- in der Tat? Und der Notar Klingenberg
in Mildenburg als fein Bevollmächtigter hat die Firma
Philipp Welrker und Sohn mit der Vermietung des
Heidehauses beauftragt?“ « ‘

»Ganz recht-l Da Sie das haus von Welcker ge-«
mietet haben,«·muß Ihnen ja alles bekannt-sein«

»Ich hörte auch-— Herr Gotter habe nur ein einziges
Kind —- eine Tochter -- gehabt, während Sie vorhin von-
Ihren Angehörigen als den Eigentümern bes Hauses
sprachen-« . -

Es entging ihm nicht, daß sich unter der feinen, durch-
sichtigen Gesichtshaut feines Gegenübers eine heiße Röte
verbreitete. Aber
Fassung bringen.

»Es mag wohl die Wahrheit gewesen sein, die man
Ihnen damit gesagt hat.
aus, daßzherr Gotter auch noch einen Neffen oder sonst
einen nahen Verwandten haben könnte, der unter Um-
ständen-in seinem Auftrage und in seinem Namen han-
deln barf.“ ' . . .

»Das wäre allerdings nicht unmöglich, aber es käme
für den vorliegenden Fall nicht in Betracht-«

»Und warum nicht, mein Herr?«
»Weil nur ein Blinder durch Ihre Verkleidung hätte

etäuscht werden können, mein sehr verehries gnädiges
räuleini — Es ist darum keineswegs unbescheiden, wenn

ich zu erfahren wünsche, mit wem ich im gegenwärtigen
Augenblick die Ehre und das Vergnügen habe. Als der
rechtmäßige Mieter dieses Hauses glaube ich vielmehr ein
gutes Recht dazu zu habean _ "

Sie setzte das {Milchglas an die Lippen und trank
in kleinen Schlucken, offenbar weniger aus Durst, als um
Zeit zu gewinnen und um über den Rand des Glases
hinweg fein Gesicht zu beobachten. Sie schien zwar ganz
ruhig, aber feinen fcharfen Augen entging es doch nicht,

sie ließ sich doch nicht ganz aus der _

Aber das schließt doch nicht «

„siegt Ihnen '"annur““fängt“"getätigt: erfahren:
wer ich bin ‘?““fragte sie endlich mit leiser Stimme.

»Alterdings,« beharrte er mit nnerfcbiitterlicheni Ernst,
„es liegt mir fehr viel Daran, mein gnäbiges Fräulein«

»Aber weshalb?"
»Weil ich schon jetzt fest überzeugt bin, die Tochter

bes Herrn Stephau Gotter vor mir zu haben.« '
— Sie lehnte fich .in.ihren Stuhl zurück und sah ihn

offen an.
»Nun — und wenn ich es wäre?“ .
»Bitte-—- antworten Sie mir gerabeheraus. Sind

Sie es. ober finb Sie es nicht ?” '
»Nunwo·hl —- ich bin es!”
»Und Jhr Herr Vater ist noch am Leben ?««
»Natürlich ist er’s.“ «
,,J-hre·Frau Mutter ebenfalls ?«

y) ,«3Gewißi.Was für sonderbare Fragen sind das, mein
serr . «

»Und Ihre Eltern wissen, daß Sie hier sind ?«
· „foengeftanben —- neini . Aus irgendwelchen
-Grunden, die ich nicht l’enne, müssen sie ganz besondere
und ganz unüberwindliche Abneigung gegen diesen Ort
hegen, an bem fie sof lange und so glücklich gelebt haben.
Sie erwahnen ihn kaum jemals, unb meine Mutter hat
mich sogar ausdrücklich gebeten, im- Beiseiu meines
Vaters niemals von dem Heidehause zu sprechen. Aber
ich vermute, daß der Papastrotzdem unter der Trennung
von der liebgewordenen Stätte leidet. Er ist ja vom
Scheitel bis zur Sohle ein rechter Gewohnheitsmettsch,
und ich bin ficher, daß ihm in Wirklichkeit alle die Dinge

abgehen, bie er hier zurückgelassen hat. Von einigen
Buchernund Antiquitäten weiß ich es aus ficheren Au-
zeirhen mit voller Bestimmtheit, und deshalb faßte ich
den Entschluß, heimlich herzugehen, tiefe Dinge zusammen-
zupagcken und sie mit der Post an Papas jetzigen Wohn-
ort zu schicken. Die Gelegenheit zur Ausführung meines
Vorhabenswar gerade jetzt besonders günstig.

Fortsetzung folgt-)  daß ihre feine hand ein wenig zitterte. «



- erst am 15. Mni Giltigkeit erhalten wird. Die übrigen nicht-
preußischen Staate-bahnen haben sich angeschlossen, ebenso die

- österreichischsungarischen Staatsbahnen.

" · * Flugvostmarkem
postsendungen wird die österreichische Postbehörde in Kürze

-. besondere Flugpostrnarken im Werte von 1,50 Kr» 2,50 Kr.
« und 4 Sir. herausbringen Ein Preisausschreiben zur-Er-

langung diesbezüglicher künstlerischer Entwürse wird von der
österreichischen Postverwaltung ausgeschrieben.

« * Zur Benchtmtgl Wir-· machen unsere Leser aufmerk-i
« sam, daß ihnen in den nächsten Tagen durch den Briefträger

ein künstlerisches Werbeblatt zur 8 Keiegsanleihe zugesiellt
werden wird. Der Entwurf der Vorderseite, darstellend ein«-

- ansprechendes Bildnisseiner jungen Frau, die ihr Töchterchen
auf dem Arm hält, stammt von Professor Richard Winckel in
Magdeburg.

Schwefdnftz, 8. April. Die vor einiger Zeit aus dem
Kriegsgefangenenlager Schweidnih entstehenen 24 englischen
Offiziere sind sämtlich wiederergriffen worden. Dieser erfreuliche
Erfolg, der die Flüchtlinge der verdienten Strafe zuführen
wird, ist in erster Linie dem gut arbeitenden Ueberwachungs-
dienfi und der Unterstützung, die dieser bei der Bevölkerung
gefunden hat, zu danken.

Hunsdvrf, 8. April. Auf der cons. Wenzeslaus-grobe
in Mölke wurde der Hauer Rinke aus Kunzendors von herein-
brechenden Kohlenmafsen verschüttet. Der Verunglückte konnte
nur noch als Leiche geborgen werden. Er ist verheiratet,
aber kinderlos.

Striegnu, 8. April. Des Krieges Leid hat Frau Kantor
Schubert besonders schwer zu tragen. Nachdem ihr ältester
Sohn, Kantor nnd Organist an der Pauluskrrche in Bresiau,
Hans Schubert, im April 1915 als Unteroffizier den Helden-
tod gefunden hat, hat das gleiche Schicksal auch ihren zweiten
und letzten Sohn, den Leutnant d. R. Karl. Schubert, am
26. März d. J. ereilt. Zwei hoffnungsvolle Söhne hat
Frau Schubert dem Vaterlande opfern müssen.

,Gntteiherg, 8. April. Im Garten eines Berghauers
wurden unerhörte Verwüstungen angerichtet. Der Frühbeets
kasien wurde auseinandergerissen und die Fenster zerschlagen;

« die Folgen waren, daß die jungen Pflanzen erfroren. Auch
.in den Gärten an der Schützenstraße wurde der Zaun zer-
·—-.brochen und verschiedene Rosenbänmchen und Beerensträucher
.· gestohlen. y ‑

65511315, 8. April. Der Kreistag des Landkreises Gärlitz
hielt Freitag eine Sitzung ab, die Landrat von Lympius mit
einer patriotischen Ansprache erössnete

» häusern Neichenbach OL. unb Penzig auf 3 bezw. 4 Mk. war
die Versammlung einverstanden Da gegenwärtig Spekulanten
und Kriegsgewinnler zahlreiche ländliche Grundstücke erwerben,

:; hielt es der Kreistag für durchaus angebracht, die Kreisuinsatz·-
"»steuer von 1/3 auf 11/3 Prozent zu erhöhen. Nach Feststellung

« des Kreishaushaltsetats für 1918 und Zeichnung von 150000’
" Mark zur achten Kriegsanleihe wurden zu den Vorarbeiten für
»den Bau der Kleinbahn Nothenburg OL.—Penzig-—Lauban
unb den Bau der aus der Görlitzer Gegend kommenden An-
schlußbahn 18000 Mk. bereit gestellt.

Jhingewiefen, dnß der geplante Bau des durch den Kreis
· Rothenburg zu führenden Elbe-Oder-Kanal durchaus Aussicht
auf Verwirklichung habe Die Kleinbahn Rothenburg—Penzig
—Lauban würde eine Verbindung mit diesem Wasserwege
darstellen und dies würde ein Vorteil von größter Bedeutung

«· sein« Zum Schluß der Sitzung fand eine Reihe von Wahlen statt-

Schöubktmty Rr. Görlitz, 8. April {frecher Diebstahl.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde beim Wirtschaftsbefitzer
Fischer in NederiSchdnbrunn ein Kalb gestohlen. Die Diebe

I fchlachteten dasselbe auf dem nahen Pfafsberge ab. Das Fell
· und die Kette ließen sie liegen, während sie mit dem Kalbe .
-- nach Thielitz wanderten. Dort stahlen sie beim Hausbesitzer
Heintich einen Handwagen, um so mit dem ausgefchlachteten
Kalbe schneller vorwärts zu kommen.

flaumig, 8. April. Eine arge Enttäuschung mußte der
hier mit seiner Familie auf Besuch weilende Lehrer Ulbrich
aus Münsterberg erleben. Als der hier mittels Eilfrachtgut
angekommene Reisekorb geöffnet wurde, fehlten die besten
Kleidungsstücke daraus.

Rottenthai, 8. April. Reiche Beute machten Einbrecher
in der Behausung des zurzeit im Felde stehenden Esgentümers
Wilhelm Rum im angrenzenden Urbanowisj wo sie Wetten,
Kieidrrngsstücke, äüdfer. unb Lebensmittel im Werte von über
2000 Mk. entwendetrn

Weiße, 8. April. Um der Möbelnot zu stkuern, hat sich
hier für den Landkreis Neiße unter der Firma »Harrsrat, Kreis

eine Gesellschaft in. b. H. mt einem Stammkapital vonNeiße«
100000 Mark gebildet, zum Zwecke der Beseitigung des Not-
standes auf drm Gebiestr der Möbelbeiichaffung und Abgabe

der Möbel an Kreiseingesissne, vor allem an Krirgsteiinehmer
und in Fällen der Bedürftigkeit gegen Anzrhlnng nnd Teil-
zahlungen. Eine Schädigung des Handwerkerstandes erfolgt
dadurch keineswegs. Die Gesellschaft will auch
materielle Vorteile erzielen. Zum Vo sitzenden des Aufsichts-
rates wurde Landrat von Eilerts gewählt.
zählt 26 Teilhaber aus dem Landkreise Neiße.
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Für die Beförderung von Flug-»

Mit der Erhöhung der«
Sätze für Kur unb Verpflegung in den beiden Kreiskranken-"

IKaffees Ersatz und dergl.

Es wurde hierbei darauf

feineriei

Die Gesellschafts 

NumminArt-til Kürzlich nachmittags brach in dem
unter dem Dache befindlichen Packraume der Przyskowskhschen
Weinkellereien auf ber Ober-Zborltraße ein verheerender Brand
aus, der an den hier in großen Mengen lagernden Holzkisten,f
Strohhülsen, Kapseln unb Korken und dergleichen mehr reiche
Nahrung fand und rasch um sich grif. Der Packraum, das
Pappdach, zum Teil auch der im Mittelsiock befindliche Rot-
wein-Lagerraum wurden ein Raub der Flammen. Den An-
strengungen der Feuerwehr gelang es in der neunten Abend-·
stunde, des Eiements soweit Herr zu werden, daß die unteren
Lagerräume, sowie die anstoßenden Privat- und Kontorräume «
als gesichert gelten konnten-
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Seuhprüfng verlniag hingibt-ge Efrahung
in der Brillenoptik. Fachmann s. 1877

Optiker Garai, Breslau, 2:23:22?

 

näbrmittel.
Es können abgegeben und entnommen werden auf den Bewus-

abschnitt 4.7 der Lebensmittelkarte 200 Gramtn Sauerkraut. Der
Preis je Pfund beträgt 25 Pf. .

Zobten am Berge, den 4.. April 1918.

Der Magistran

Betrifft Speisefette.
Jnsolge unerwartet ungünstigen Butteraufkommens hat die Be-

zirksfettstelle in Breslau mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsiden-
ten den Hdrbitsan der Speisefettwocheninenge für Versorgungsberechs
tigte auf 30 Gramm herabgesetzt

Von Montag. den 8. d. Wim. ab, dürfen auf die Speisefettkarte
des Landkreises Schweidnin daher pro Woche nur noch 30 Grarnm
abgegeben und entnommen werben.

Schweidnitz, den 3. April 1918.
Der Landrat-

 

Weiter veröffentlicht
Zobten um Verge, den 8. April 1918.

Der Maniftrat.

Betrifft Koffer-Ersatz
Die auf die KasseesErsaemarte Nr. 1 von den Verbrauchern

angemeldeten Mengen Kassee-Ersatzniittel können in der Zeit votn
2. bis- 15. April gegen Abgabe der Bezugsabfchnitte Nr. 1 bei den
Kaufleuten entnommen werben. Auf den Kopf entfällt eine Menge
von ’lg QSfb. Die Kleinhändler sind darauf hinzuweisen, daß sie
auf die vorzulegeuden Marien nur die ihnen von der Provinz-tol-
zuckerstelle zugewiesenen Kasse«e-Ersabmittel verkaufen dürfen. Ein
Verkauf auf die Marien ans früheren Beständen von ausländischem

ist strafbar Desgleichen darf nach der
Verordnung über KasseesErsanmittel vom 16. November 1917
R·-G. - Bl. 6. 1053 der Preis für Kassee--·,·Ersapm-ittel nicht

 

. übersteigen:
1. für Kasseei Ersatzmittel aus Getreide oder Malz

- a) für Ware, die ingeschlossenen Packungien koderBehält-
nissen an den leinhändler geliefert worden ist,
56 Pfg für 1 Pfdb

b) für lose Ware 52 Q3fg. für I Pfd.,

2. für andere KasseesErsatzmittel
a) für Ware, die in geschlossenen Wartungen oder Behält-

nisfen geliefert worden ist,
84 Pius IfdP

b) für lofe Ware 80 Pfg für 1 Pfo.
Schtveidnih, den 3. April 1918.

Der Landrat.

anr den dKleinhändler

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 8. April 1918..

Der Maniftrat

Betrifft Üeftiigelfutter.
Dem Kreise ist wiederum Gefliigelbackfutter zugeteilt warben.
Der Preis des Geflügelbackfntters wird sich voraussichtlich

wiederum auf 20 Mart pro Zentner (ohne Nebenspesens belaufen.
Anmeldungen werden bis spätestens 15. d. am. in unserem

Büro entgegengenommen.
Zobten am Berge, den 8. April 1918.

Der Magistrat.

Betrifft Höchstpreife für Rindfletfrh.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die Schlacht-

vieh- und Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5. April
1917 unb des Reichsgesetzes vom 4. Auaust 1914 wird unter Ab-
änderung der Preisfestsehnng unter Al der Anordnung vom 4.
September 1917 (33c. 1030 des Kreisblatis) für den Umfang des
Landireises Schweidnitz folgendes angeorbnet:

§ 1. Für den Verkauf von frischem Rindfleisch gelten folgende-

33 ndfle isch, Bauch, dünne Brust 1,60 Wiari
Keule, Brig. Rücken, Komm 1,30 ‑
Rindsstiick (Beeisteai), Rollfleisch 2,30 -
Rostbraten mit Knochen 2,10 -
ohne Knochen « 2,30 «
Lendensiiick (Filei) 2,60 ‑

§ 2. Dirse Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
lichung in Kraft.

Schrot-Wind den 22. März 1918.

Der Kreisauslchusr

 

 

- Höchstpreiie für 1 Pfund:

I
I
I
I

Weiter veröffentlicht

vatm am Birne-, den 8. April 1918.
Der Wiagiftrai.

t--—os———

   

Anordnung betreffend Handel mit Schweinen.
Zu der Ausführungsanweisuna des Preußischen Staatsmin-

tnissars für Bollsernährung vom 16. Oktober 1917 zu der Verord-
nung über die Regelung des Fleifchverbrauchs unb den Handel mit
Schweinen vom 2. Oktober 1917 iRwsGsBl 6. 881) wird in Ab-
änderung unserer Anordnungen vom 1. November 1917 —- A. i.
4767/17 — nnd vom 18 Januar 1918 hiermit folgendes bestimmt:

1. Der An- und Verkauf von Ferkei- und Läuferschweinen bis
zum Lebendgewicht von 25 Kilogramm wird freigegeben,
sofern die Schweine zur Zucht oder Weiterfutterung be-
stimmt sind.

Für diese Schweine werden Höchst« oder Richtpreise nicht
festgesetzt. Das Gleiche gilt für Zuchtsauen und Zuchteber
jeden Gewichts.

Für die Ausfuhr aus den Kreisen und der Provinz
bleiben die allgemeinen Beschränkungen für Nun und Zucht-
vieh in Kraft. (Ausfuhrgenehmigung durch die Provinzials

· fleischstelle. Anordnung der Landeszentraibehörden über den
Verkehr mit Nubi und Zuchtvieh vom 27. Dezember 1917.)

Auch das Verbot der Abhaltung von Schweines und
Ferkelmärkten bleibt bestehen-

2. Für Ferkel im Gewicht bis 15 Kilogramm, die zu Schlacht-
- zwecken veräußert werden, bleibt der bisherige Stallpreis

von 2,20 Mark je ein Kiloaramm in Geltung.
Die Veräußerung solcher Ferkel und aller Schweine

höheren Gewichts darf nur an den Viehhandelsverband oder
seine Beauftragten erfolgen.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.

‚Breslau, ben 12. März 1918.
Die Provinziali leiscgstellle für Schleifen.

re e.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 5. April 1918.

Der Magister-L
 

Bekanntnmchung.
Atti 26. März 1918 ist eine Bekanntmachung Sir]!..8/l 18.

K R. A. in Kraft getreten, durch welche die Befchlagnahme, Ent-
eignung und Meldepflicht von Eirrrichtungsgegenstinden ausKupser,
Kupferlegierungen, Nickel, Nictellegierungen, Aluminium und Sinn
versügt wird. Die Beschlagnahme nnd (Enteignung erstreckt sich
auf bewegliche unb eingebaute Gegenstände mannigfaltigster Art
in Häuser-m Wohn- und Geschäftsräumern an Beförderungsmitteln
n. dgl» die betroffenen Gegenstände find im §3 der Bekannt-
machnng namentlich aufgeführt

Das Eigentum an den der Enteignung unterworfenen Gegen-
ständen geht auf Grund der Bekanntmachuug ohne besondere Be-
nachrichtigung der betroffenen Personen auf den Reichsmiliiär-
fiskus über.

Beschlagnahmt find außer den namentlich ausgeführten Gegen-
ständen auch alle übrigen gebrauchten und ungebrauchten Zinn-
gegenftände, ohne Rücksicht auf Beschaffenheit und tatsächliche
Verwendung einschließlich Ziergegenständen aller Art, Kunstgegens
ständen, Schau- und Sammlungsstürketn Die Enteignuan erstreckt
fich jedoch nur auf die namentlich aufgeführten Gegenstände-.

Die Bekanntmachung enthält verschiedene Ausnahmebeftims
nrungen von der Beschlagnahme und (Enteignung. Unter diesen
Ausnahmebestimmnngen ist besonders hervorzuheben, daß Gegen-
stände-, die zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Berarbeitung
bestimmt sind, nur unter die Beschlagnahme, nicht aber unter die
Enteignung fallen, und daß solche enteigneten Gegenstände, für
welche durch einen von der Landeszentralbehörde anerkannten
Sachverständigen ein besonderer wissenschaftlichen künstlerischer
obertunstgewerblicher Wert festgestellt wird, auf Antrag vonber
EnteignungMbefreib werden können. - ‑ ‑

Des weiteren werden durch die Bekanntmachung dieBe-
schaffung von Ersatzstüeken für gewisse unentbehrliche Gegenstände
und der Ausbau solcher Gegenstäntm die vom Befiner selbst nicht
zur Ablieferung freigeinacht werden können, geregelt. Endlich
werden die Uebernahmepreise für die enteigneten Gegenstände fest-
gnfebt und die bisherigen Preisbestimmungen auf Grund früherer

etallmobilmachungs- Beianntmachungen vereinfacht unb zu-
sammengefaßt. _

f hDer Wortlaut der Bekanntmachung ist in unserem Büro ein-
zu e en

Jeden Donnerstag, vormittags von 8 bis 12 Uhr erfolgt im
hies. 6teigerturm bie Abnahme von Metallen.

Die an diesen Sammeltagen abgelieferten Metalle werden
sofort bezahlt.

Zobten am Berge, den 6. April 1918.

Der Magiftrat.

Yezngnstheinm
Die bei der hiesigen Bezugsscheinausgabestelle für Bekleidungs-

stücke beantragten Bezugsscheiue sind erst zwei Tage nach der Bean-
tragung abzuhoien.

Der Antrag auf Ausstellnng des Bezugsscheines ist stets vom
Haushaltungsvorstand für fich’ unb feine Familienangehörigen
mündlich in unserem Büro zu stellen.

Wirtschaftlich selbständige Personen, tote Dienstmndchen, Ge-"
feilen u. s. in. haben bie Bezug-siebente persönlich zu beantragen.

Die über die vorhandenen Bestände gemachten Angaben werden
auf ihre Richtigkeit hin in unserem Auftrage durch den Rentier
Herrn W. Siegelt hier nachgeprüft werden.

Zohten am Berge, den 15. Januar 1918.

DerWiaaiftrat

 

 

   

 

I Max Kitsch
= Pia-Los . " “In-machen .

. neu und gebraucht. . Zobtan, Frledriah-Wllhalmplatz.

. Fukblrikate Icäslsdsllfllh I » Uhren und
auen 1111 an ere. , I

- Teilzahlung—leihweise. =1ä601dl3r8m

. carl Quant", . siegst-ketz-
Breslau, . war an n u- n n I sum-Inn

IIIO GIIS "’""
' I' I. blinden-or

=..°:‘:’;:'II= - Mer- verursachen.
—

-.- -—-.-

hasinorh Geld genug, das Du Deinem
Vaterlande leihen kannst.«·sp Jeder zurück-
gehaltene Pfennig verlängert den Krieg.
JedeStunde Krieg bedeutet weitere Opfer
an Gut und Blut. Zögere nicht, zeichnet



Schmerzliche Erinnerung
bei der Wiederkehr des Todestages unserer
geliebten, herzensguten Schwester, Schwägerin « "
und Tante, der

Frau Bildhauer

Selma. Allen-t-
Du hast geduldet, Du hsst gelitten,
Du hast getragen viel Kreuz und Not,
Nun darfst Du ruhen in seinem Schoss.
Du hast geglaubt-M hast ihn geliehen
Bist treu gewesen bis in den Tod,
Jetzt wird Dirs lohnen der treue Gott.

Geliebt, beweint und unvergessen.

Die trauernden Hinterbliebenen. 
 

Futter- und Zucker-
Nübenfamen

sowie

Eemüsesämereien
hat noch abzugeben

Bernh Kaltner
Teleffon 32

Yreiwillige Yorikeigernnw
Donnerstag, den ll. April ca, vorm. ll Uhr

werde ich den

Nachlaß der verstorbenen Frau Solch Zennmkisel
in Pufchkvwa, Kr. Breslau, gegen sofortige Barzahlung
versteigern.

 

Hinsehen."i A.:x.

Wegen Besitzwechsel verkaufe ich bald 1 instit-Muthes
getrennten, sowie sehr gute Arbeitsei- mm gutm-
gefüttert, seinen, zum Teil fast neu, sowie andere Gegen-
stände für sinnst-alt nnd Wirtin-ask

Paul Berger
« Boganizofenaw

OOOOGOOMOOOOGOOOOO

G. 30h“, Wagenfahrili
schen-einlass-

unterhält ständig Lager in neuen u. gebrauchten

Wagen aller Art.

Instandsetzungen u Neuenierlinung von Kutsc-

und Geschäftswagen jederzeit ausführbar.

eeeeeeeeereeeeeeeee '

Tapeten —- Tehho —- salubra
W selten schöne Muster W

empfiehlt preiswert

Fr. Engelhardt Breslau ll -- Telephon 7602 —-
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M0

vorm. Carl

Ofenfabrik

weissenherg

  
Francisci

Schweidnitz 

empfiehlt

für die kommende Bauzeit:

KaChelöfen weiss und bunt,

KoehmasehineumMung
Transportable Kachelofen

· stets vorrätig und sofort lieferbar.

Kohlen- u

 

Ich übernehme die Anfst

Kochmaschinen,

besserungen vorhandener
sowie das Umsetzen und‚Aus-

ellung neuer Oeer unil

Oefen :: :: :' : :: . .: .

  Ständiges Hasses-lagst-
in der „Braun-Kommune“ am Wilhelmsplatz,
WO auch Bestellungen entgegengenommen werden.   

Ein gesund;
Sohn ordentlicher Eltern, kann

per bald in die Lehre treten bei

H. Buhl-, Sattlermeister

Lebte-n am Berg-.

Ein Dienstmädchen
wird zum sofortigen SZintrilt

gesucht.

Frau Eckftein
Maschinenbanaiiitalt

Gasthof „3111 gold. Saum“, Zotten 11111 nun.
nannten, den 14«. Zpril 1918, abende 8 Mit-:

Günter die-jähriger

Theater-abend
. Yreskaner Yühnenkiinstker
; mit vollständig neuem Yrogramme
l
- Zier gez-rollte Eint-rochen
: Detektin-Koneödie von Zlfomj eine.

i Ferner:

Auftreten nilu siiinillu net Vkesinnec Theater
U. a.

Max Martin Brunst, Gesangskomikcr vom Lebe-Theater.
Willi Ziegler, erster Komiker der vereinigten Theater.
Geschwister Gaumen, Tauzkiinstlerinnen vom Breslauer

Stadttheater.
Miuij 233mm. bereinigte Theater.
Kapellmeiiter Schneiden

Preise der Plätze.
Im Vorverkan bei Fräulein Gühmann, Ring: Sperrsitz
2,00 Mark, 1. Platz 1,50 Mark, 2. Platz 1,00 Mark, Steh-
platz 75 Pfg. An der Abendkasse: Sperrsitz 2,50 Mark,
l. Platz 1,75 Mark, 2. Platz 1,25 Mark, Stehplatz 75 Pfg.

Yasscniijfnnng 7 wir.

PIPLPIPIIBIIPIBPIIIIPP

Zeichnet die 8. Kriegsanleihe!
PVPPIIIAPPIVPPPPBLWPP
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Achtung!
Rheinwein
Winseln-ein
Dinger-Mein
Helferin-ein
(herb nnd fiin)

Wein-ein
(franziifiicher)

anchtniein
giebt

Yitnlieerlaft .
und

hin. giltst-e
empfiehlt

Ring 15.

8 bis 10 Immer
 

r ,
żl Klql J

Angeb.

unter B. 48 an die Geschäf
ts-

zu tranken gesucht

stelle dieser Zeitung.

Empfeble:
 

Dackfarben von Q sitt-Ehe
Ema-Elle Osacti. weiß
auch in bunten Fand-n

sämtliche For-ten trocäener
Farben. Zsronzen

Hchabkonen
ZZernlteincack. Firnis

Ferpentinöc Und
zpiriluslacka
Qeffarßen

werden in allen Tonarten streich-
fertig ciugeriihrt.

F. c. inntnni.« 
l'.[. laetiinl

Tel. 93. ---«

  

  

10 000 Stück bunte

250 Stück sta1ke,h
600 Stii(k sta1ke, v

Bürsten undBesen,

Alfred Tauber1191111111
. Friedrich-Wilhelmslrasse 35, „Deutscher Kaiser“

Glas—- Porzellan ---- Steingut —---— Emaille
Haus;- und Küchengeräte

Gastwirtschaften und Höiels
Weingläser, Likörgläsen Eierbecher, Teegläser,

Wassergläsen Bewiekrüge, Kafi’eelöfl’el,
Bestecke, Eolzstofftabletts, Servierbretter,

waschtisc‘he ‘etc

5000 Stück feindekorierte dicke Speiseteller

Ein-« Krankenhäuser und Drogerien

Ilringläser, Speigläser,
. Uninflasehen, Untersehiebel zu EngrosPreisen.

Einen Waggon Bunzlauer Tungeschirr
500 Stück ein1illie1te

1131murteilen tief, p11 Stück ‘. 50 Pfg.
Wasse1·lc««annen mit kl FHlLl 4.50

Eil-eine Pfe1deei1ne1.8.50
erzinkte Eim13',1 gioss . 6.50

Fe11111 empfehle ich als besonders preiswert:

Essenträger, Hunigkruusen, Mohnmühlen,

Kafl'eemiihlen‚ Brotschneidem11schinen, Waschgarnituren und

Kafl'e

 

     
Empfehle für

   
    

   
Femei:

    95 p-Porzellan, pei Stück nur

    empfehle ich:

Spuckflaschen. Einnehmegläser,     

    
            

      
  

 

Waschbretter, verzinkte Wannen, Giesskunnen,

Wirtschaftswugen,       
 
 

  

eserviee in altes-grössten Auswahl.

  

  

 

Neue ’l‘aschenstrasse 34 -— neben Vikt01'.iatheater Rigäisskiiogcstrie « « -. » -. . . , .. _ .-

.YWWWWMWWWVWÆÆKWwMMWÆMWWOKMMWXMylMwCONT-MWÆOMMMW«COMOXVWMMMWÆ·MWÆMMWÆWWMig?

nwnwwwwwwwwwwwwwwwwwWennwwwnwwwwwWenn-wn-ienennenswerte-winnin-wnewinne-nennenswertegewinnen-neinrn-nnnnnennnenennneewwenu11'nennenswerten-Jannwnenn«nnnnnwnonnnenenwnwwW?

Bei Bedarfan Buchdrukliaröeitenjeder gut
‚für Zamilienangetegentjeiten, für kansmännifctje, gewerbliche, land-

wirtfcljaftliche und Fabrikbetrielie empfiehlt sich zur Anfertigung die
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